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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Senats-Präſiden⸗ 
ten des Oberſten Gerichts und Kaſſationshoſes. Wilhelm Li⸗ 
vowniczky v. Lipownof, die k. k. Kämmererswürde aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen gerubt. 

e. E. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerböchſter Ent. 
ſchließung vom 20. Oktober d. I. dem Pfarrdechant und Kon⸗ 
ſiſtorialrathe, Joſeph Bartſch zu Peuerbach in Oeſterreich ob 
der Enns, in Anerkennung feiner langjährigen verdienstvollen 

irklamkeit für Kirche und Schule das Ritterkreuz des Franz 

oſeph⸗Ordens allergnädigſt zu verleihen geruht. 

. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchlietzung vom 30. Ottober d. J. den Direktor der Haupt: und 
Unter⸗Realſchule in Agram, Franz Sla do vie, zum Schulrathe 
und Volksſchulen Inſpektor für Kroatien und Slavonien aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen geruht. 

. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 30. Oktober I. J. dem Friedrich Würſching zu 
Szered, in Anerkennung ſeiner entſchloſſenen und aufopfernden 
Theilnahme an der Rettung zweier Menſchenleben aus Feuerge⸗ 
fahr, das ſilberne Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 30. Oktober d. J. dem Gendarmen, Franz 


Kuczirka des 8. Gendarmerie-Regiments, in Anerkennung der H 


mit eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung eines Menſchen vom 
Tode des Verbrennens das ſilberne Verdienſtkreuz allergnädigſt 
zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 4. November l. J. dem Hilfsämter-Director im 
b. k. Finanzminiſterium, Johann Adaſſek, in Anerkennung ſei⸗ 
ner langjährigen und ausgezeichneten Dienſtleiſtung das goldene 

erdienſtkrenz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
schließung vom 22. October d. J. dem Lehrer am Gymnaſtum 
zu Pilſen und Stiftsprieſter, Prokop Minikati, in Anerken⸗ 
nung ſeiner langjährigen und erſprießlichen Wirkfamkeit im 
Gymnaſtal⸗Lehramte das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
n Beförderungen: 
In der Feld⸗Artillerie: ee 
Zu Oberſtlieutenante die Majore: Andreas Groftſik, des 
Feld⸗Artfllerle⸗Regiments Erzberzog Marimilian d'Eſte Nr. 10, 
eim Küſten > Artillerie Regimente, Freiherr v. Stein, Ignaz 
ovak, der Artillerie-Afademie, mit Belaſſung in dieſer Anſtel⸗ 
lung, und Anton Czermak, des Feld⸗Artillerie-Regiments Erz⸗ 
derzog Wilhelm Nr, 6, beim Feld- Artillerie⸗Regimente Erzherzog 
arımilian d'Eſte Nr. 10. 4 
Zu Majoren die Hauptleute erſter Klaſſe: Franz Edler von 
Mindl, der Artillerie- Akademie, mit Belaſſung in dieſer Anftel- 
lung; Franz Gerſtner, des Raketer⸗Regiments Freiherr v. Au. 
guſtin, beim Feld ⸗ Artillerie Regimente Erzherzog Maximilian 
VEſte Nr. 10; Karl Loſchan, des Feld Artillerie « Regiments 
reiherr v. Auguſtin Nr. 3, beim Feld⸗Artillerte-Regimenke Erz⸗ 
erzog Wilhelm Nr. 6 und Anton Demetzy, des Artillerieſta⸗ 
es, mit Belaſſung in ſeiner dermaligen Anſtellung. 
Der Hauptmann erſter Klaſſe, Guſtav Graf Vetter von 
der Lilie, des Infanterie-Regiments Graf Gyulay Nr. 33, zum 
Major beim Infanterie-Regiment Erzherzog Franz Karl Nr. 52. 
Ueberjegungen: 
Der Major Simon Radanzoic Ritter von Windſchacht, 
Infanterie⸗Regiments Erzherzog Franz Karl Nr. 52, zum 
nfanterie⸗Regimente Graf Gyulay Nr. 33; dann 1 
„die Majore: Karl Freiherr v. Braun des 2ten und Fried. 
dich Freiherr v. Saamen des öten Gendarmerie Regiments 
werden gegenſeitig verwechſelt. 
2 e u h 
Dem penſſonirten Rittmeiſter erfter Klaſſe, Anton Freiherrn 
* Schuſte Ey Majors⸗Charakter ad . 
Ernennung: 
lan er Feldtaplan Michael Keller zum Feld⸗Superior in Un— 
n. 


— 
Feuilleton. 


Wiener Briefe. 
XXIII. 

Der geitungeſtempel. Stimmen der Preſſe. Neue Zeitſchrif 
1 4 . 8 ften. 
" Zannhäuferparepie Novitäten. Der unvermeidliche Müller 

und ſein Kind. Mendelsſohn's Loreley. Graf Eſſer bei den 

alienern. „Kunſt“ und Natur. Fiammina.) 

ien, 6. November. 
den Geſtempelten! Ueber ſie kommt 
er kann auch von ihnen nichts Gutes 
iſts, daß es wahr iſt, wahr iſt's, 
Gleich als das erſte Gerücht auf⸗ 
mit dem Gedanken beſchäftige, 


des 


Hütet Euch 
nichts Gutes, daher 


zulegen, erlaubte ich mir einige von den Bemerkungen 


ſchon d Unbefan⸗ 
3 Angeſichts der drohenden Maßrege an N 


es zu zeigen, daß man ein Mann if, n der 
deſigen Journaliſtik wenigſtens darf 9 8 
nd fie die Maßregel mit der nöthigen Ruhe und 
hun aufnahm. Dieſer Heroismus wurde ihr frei⸗ 

in ſofern leicht gemacht, als fie guten Grund hat, 


Penſionirungen: 
Der Oberſt Nikolaus Mirko vie, Kommandant des Illy 


riſch⸗Banater Grenz Infanterie Regiments Nr. 14, dann der 


Major Alexander Grünwald, des Ublanen Regiments Erzber⸗ 
Ferdinand Mazimilian Nr. 8, mit Oberſilentenants Cha⸗ 
tale ad honores. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 9. November. 
Die Vorlage, welche die beiden Großmächte in der 


Bundes ſitzung vom 29. v. M. gemacht, iſt jetzt dem 
Dtuck übergeben und vertheilt worden. Zur weiteren 
Bearbeitung dieſer Vorlage iſt in der Bundesſitzung 
vom 5. d. ein Ausſchuß niedergeſetzt, zu deſſen Mit- 
glledern die Geſandten von Preußen, Oeſterreich, Baiern, 


Königreich Sachſen, Hannover, Württemberg und Kur⸗ 
heſſen gewählt worden ſind. 


Nach Angabe des 
der Stände 
Regierung nebſt einer 
Vernehmen nach bereits 
vor einiger Zeit an die deutſchen Bundes⸗Regierungen 


i 
und werde ku dieſem bei der Bundes⸗Verſammlung, 
wie deren eſchäfts⸗Ordnung es beſtimmt, eingereicht 
werden. Ihre 


ſt 


däniſche Regierung im Begriff, ein neues 
oire in Betreff der holſteiniſchen Angelegen— 
Wen an ihre diplomatiſchen Agenten bei den aus: 
wärtigen Höfen zu erlaſſen, welches insbeſondere der 
rlegung zweier von der holſteiniſchen Ständever— 
ſammlung in ihrer letzten Seſſion ausgeſprochenen Be— 
ſchwerden gewidmet fein ſolle. Es wären dies die Be- 
ſchwerden in Betreff des zu hohen Betrages an Steuern, 
den Holſtein im Verhältniß zu Dänemark zu tragen 
hat, und in Betreff der Verwendung eines beträcht⸗ 
lichen Theiles der holſteiniſchen Einkünfte zu Ausgaben 
für die ganze Monarchie. 

„Während des Verlaufs der holſteiniſchen Angelegen- 
heit hatte die preufifche Regierung ihre deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen von dem Gange der Unterhandlungen und 
von der jedesmaligen Sachlage ſtets in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt. Dies iſt auch jetzt geſchehen. Das an Hrn, von 
Bismark gerichtete Schreiben vom 21. Oktober ward, 
wie ein Berliner Correſp. der „Köln. Z.“ meldet, den 
deutſchen Regierungen durch Circular an die preußiſchen 
Geſandten notifieirt. Die Begründung, ſchreibt der- 
ſelbe weiter, war mit der Mittheilung des am Bunde 
zu unternehmenden Schrittes, welcher die Erfolgloſig⸗ 
keit des bisherigen Weges zum Ausgang hat, gegeben. 
Daß in dem Umlaufſchreiben an die Geſandten, welches 
die Mittheilung begleitete, eine eingehende Erörterung 
oder gar Vertheidigung des Schrittes ſtattgefunden 
habe, iſt in unſeren Berichten nicht gemeldet worden. 
In diplomatiſchen Kreiſen hatte zwar verlautet, die 
Regierungen wären in dem an die Geſandten gerrichte⸗ 


das neue Geſetz weniger für eine Unterbindung ihres 


eigenen Lebensfadens, als vielmehr für eine indirecte 
Beſteuerung des leſenden, Publikums und der inſeri⸗ 
renden Geſchäftswelt zu halten. Möglich, daß vor- 
übergehend eine kleine Verminderung der Abonnenten: 
zahl und der Inſertionen eintritt. Lange aber dürfte 
dieſe Störung ſchwerlich dauern. Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die öſterreichiſche Leſewelt eine ſeit neun 
Jahren gepflegte Gewohnheit ſo plötzlich ablegen werde. 
Eben ſo wenig erſcheint es wahrſcheinlich, daß die Ge⸗ 
ſchäftswelt eines ſo tief eingewurzelten Behelfes, wie 
die Annoncen ſind, trotz des empfindlichen Preisauf⸗ 
ſchlages auf die Länge ſollte entrathen können. Aus 
Trotz oder Verſtimmung wird weder ein Leſer noch ein 
Inſerent abfallen. Wahrſcheinlich wird ſich das Ganze 
durch eine Verſchiebung und umſtellung der Zeitungs⸗ 
abnehmer nachgerade ausgleichen. Ganz ohne alle 
Einbuße für die journaliſtiſchen Unternehmungen dürfte 
es im Anfang freilich nicht abgehen 

Die hieſigen Zeitungen haben ſich bereits in ſehr 
verſtändigen Aeußerungen vernehmen laſſen. Die 
„Deſterreichiſche Zeitung“ faßte das neue Geſetz von 
Seite feiner ſittlichen Bedeutung, und hob nachdrück⸗ 
lich hervor, zu welcher Stellung die Journaliſtik Oeſter⸗ 
reichs in neuerer Zeit gelangt ſei, und welche Verdienſie 
ſich dieſelbe um die Kräftigung des Geſammtſtaates 
nach innen wie um die Machtſtellung deſſelben im 
europaͤiſchen Staatenconcert erworben habe. Man er: 


Zweifel und iſt zum Theil ſchon vorläufig. zugeſagt. 
Mit Bezug auf den weiteren Verlauf der Angelegen⸗ 


Einer Mittheilung der „Indep. belge“ zufolge ftände |. 


ten Circular zur Unterſtützung des Antrages aufgefor⸗ 
dert worden. Da aber dieſer Punct unklar war, fo 
habe ich denſelben vorläufig nicht erwähnen wollen. 
Die „National⸗Zeitung“ und das „Preuß. Wochenbl.“ 
konnten aber doch mit Recht melden, es ſei mit dem 
Circular die Unterſtützung der Regierungen nachgeſucht 
worden, da die Mittheilung an die verſchiedenen Höfe 
ein Anſuchen um Förderung der Vorlage an und für 
ſich enthält. So weit, was das Umlaufſchreiben an 
die Geſandten betrifft. Die Unterſtützung der Vorlage 
durch die Regierungen unterliegt bekanntlich keinem 


heit iſt, gutem Vernehmen nach, Ausſicht vorhanden, 
daß Preußen den ſehr correct 
Antrag unterſtützen werde. 8 50 

Wie „Svenska Tidningen,“ ſo beſchäftigt ſich das 
oppoſitionelle „Aftonbladet“ mit der neueſten Wendung, 
die der däniſch⸗deutſche Streit genommen hat. Das 
Organ des Scandinavismus meint, es gebt für Däne- 
mark nur die Alternative, ſich Deutſchland ganz in die 
Arme zu werfen und dann nach des norwegifchen Pro⸗ 
feſſors Munch Anſicht, der Admiralſtaat für Deutſch⸗ 
land zu werden, oder aber Holſtein fahren zu laſſen. 
„Aftonbladet“ räth zum letzteren. 555 

Von Seiten Englands und Frankreichs ſoll die 
Meldung von dem gemeinſamen Schritte der deutſchen 
Großmächte mit dem Erbieten beantwortet worden 
ſein, zu einer gütlichen Beilegung des Strei 
guten Dienſte in Copenhagen geltend zu \ 

Die Anſicht, welche man Franzöſiſcher Seits 
hegen ſchien, daß ein Gutachten der internationalen 
Rheinſchifffahrts-Commiſſion zu Mainz zureichend ſein 
würde, um den Franzöſiſch-Badiſchen Vertrag für den 
Bau einer feſten Rheinbrücke bei Kehl zur Aus⸗ 
führung zu bringen, iſt wie die „L. Z.“ meldet, gleich 
bei einem erſten officiöſen Verſuche, dieſkt Meinung 
Geltung zu verſchaffen, zurückgewieſen worden. Es iſt 
nunmehr gewiß, daß die Badiſche Regierung den von 
ihr mit Frankreich für Ueberbrückung des Rheins bei 
Kehl abgeſchloſſenen Vertrag demnächſt der Bundes: 
verſammlung zu dem Zwecke vorlegen wird, um deren 
Genehmigung für die Ausführung dieſer Uebereinkunft 


einzuholen. Wie man vernimmt, waren es namentlic 
Oeſterreich und Preußen, die mit Entſchiedenheit 
darauf drangen, daß die Competenz des Bundes in 
dieſer Angelegenheit ſtreng gewahrt werden müſſe. 

Wie dem „Nord“ aus Berlin geſchrieben wird, hat 
die ruſſiſche Regierung auf den türkiſchen Proteſt 
gegen die Union der Fürſtenthümer direct geantwortet, 
und Herr von Budberg hat den Inhalt dieſer Ant: 
wort dem Grafen Buol mitgetheilt. Rußland tadelt 
ohne Rückhalt das Verfahren der Pforte, die durch 
ihre unzeitige Proteſtation den Beſchlüſſen des Con: 
greſſes vorgreife und ſich zum alleinigen Richter in 
einer Sache aufwerfe, die vor den europäiſchen Areopag 
gehöre und dort entſchieden werden ſoll. Seinerſeits 
habe Rußland ſich jeder Meinungsäußerung über die 
Unionsfrage enthalten, und werde es noch ferner thun, 
bis die Sa e ſpruchreif fein werde; es habe deshalb 
ſich in keiner Weiſe über dieſe Frage auszuſprechen. 


innere ſich an die einflußreiche Thätigkeit der öſter⸗ 
reichiſchen Zeitungen bei Beginn des orientaliſchen 
Krieges, ferner an ihr energiſches Wirken in der kürz⸗ 
lich zur Abwickelung gelangten Donaufürſtenthümer⸗ 
ſrage, der ſehr zahlreichen Fälle gar nicht zu geden⸗ 
ken, in welchen die Regierung bei Ausführung rein 
adminiſtrativer Maßregeln von unſeren nicht⸗amtlichen 


Blättern auf das Thatkräftigſte und Erfolgreichſte 
unterſtützt wurde. Für das Ausland war es eine 


völlig neue Erſcheinung, in Oeſterreich auch nicht⸗amt⸗ ch 


liche Blätter in den wichtigſten politiſchen Fragen eine 
entſchiedene Haltung nehmen zu ſehen, eine Erſchei⸗ 
nung, welche der politiſchen und intellectuellen Ent⸗ 
wickelung unſeres Staates gewiß nicht zur Unehre ge: 
reichte. Bei allen großen politiſchen und anderen Be⸗ 
rathungen wurde nicht mehr wie früher blos von den 
Aeußerungen der englifchen, franzöſiſchen und der Pur 
bliciſtik des nicht⸗öſterreichiſchen Deutſchlands, ſondern 
auch von den Kundgebungen der nicht⸗officiellen öſter⸗ 
reichiſchen Preſſe Act genommen. Das Ausland würde 
ſich daher über die neue Geſetzesmaßregel nicht wenig 
verwundern, denn es wird dieſelbe, und von ſeinem 
Standpunkte nicht mit Unrecht, als eine der Preſſe 
feindliche betrachten. Das Ausland wußte nur von 
Verdienſten unſerer Journaliſtik, nicht aber von nach⸗ 
19 Wirkungen, welche dieſelbe ausgeübt haben 
ſollte. 
wahrgenommen werden. Worin will man ſie aber gefunden 


trauliche Unterredungen 


gehaltenen hannover'ſchen, 


ch. Neuwahlen ſicher ſei, 


\ haben? Jene Romane, welchen man eine für die Sitten 


— 


Solche könnten überhaupt nur im Lande bb 


Man verſichert, Oeſterreich habe bei dieſer Gelegenheit 
bemerkt, der Tadel des ruſſiſchen Cabinets treffe con⸗ 
ſequenterweiſe Frankreich ebenſo gut wie die Türkei. 

Unter den Bevollmächtigten der Pariſer Conferenz 
ſollen, wie dem „Nord“ geſchrieben wird, ſchon ver⸗ 
ſtattgeſunden haben, um eine 
Baſis für die zukünftige Organiſation der Do⸗ 
nau⸗Fürſtenthümer zu gewinnen. Die abweichen⸗ 
den Anſichten haben ſich, wie man wiſſen will, eini⸗ 
germaßen einander genähert, und man ſoll ſich dahin 
verſtändigt haben, vorläufig von dem Einheitsſtaate un⸗ 
ter einem ausländiſchen Prinzen abzuſehen. Die ad⸗ 
miniſtrative Vereinigung beider Provinzen unter einem 
lebenslänglich ernannten Hoſpodar mit einem Senat, 
der die Steuern zu bewilligen hat, das iſt die neueſte 
Combination, von der man am meiſten hofft, daß ſie 
die widerſtrebenden Tendenzen und Intereſſen verein⸗ 
baren werde. Wenn ſich dieſes beſtätigt, ſo iſt die 
politiſche Union bereits fallen gelaſſen. 

Die „Indep. belge“ vom 4. d. äußert in Betreff 
der Cabinets⸗Kriſis, Herr de Brouckere habe die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Bildung eines Miniſteriums, ähn⸗ 
lich dem von 1832, habe, ſelbſt erkannt, einige Con⸗ 
ferenzen mit mehreren angeſehenen Mitgliedern der 
Linken gehabt und Sr. Majeſtät hierauf ſeine Mei⸗ 
nung über die jetzige Lage kundgegeben; man erwarte 
nun allgemein, daß ein anderes Mitglied der parla⸗ 
mentariſchen Linken zum Könige berufen werde, um 
über die Debeliökeit eines Miniſteriums von liberalerer 
Färbung zu berathen. 

Trotz der beſtimmten Verſicherungen des „Nord“ 
iſt, den neueſten Berichten zufolge, die miniſterielle 
Kriſe noch nicht beendet. Rogier iſt vom Könige 
empfangen worden, das iſt eigentlich Alles, was ſich 
von der Sachlage mit Beſtimmtheit ſagen läßt. Die 
a, glauben eines mehr oder minder liberalen 
Cabinets ſicher zu ſein und verlangen in allen Pro⸗ 
vinzialorganen eine i erg der er ee 
Majorität nicht mehr im Einklang mit der Majorität 
der Wähler ſei. Die Conſervaliven und Klerikalen, 
ſchreibt die N. Pr. Ztg., haben die Hoffnung aufge⸗ 
geben, ſich in Beſitz der Verwaltung zu erhalten und 
im Voraus bekennen ſie, daß ihre Niederlage bei den 
wenn jetzt eine Kammerauflöſung 
erfolge, welcher der König nicht ſo abgeneigt als früher 
fein ſoll. Jetzt rächt fi die jammervolle Schwache, 
welche das Cabinet und mit ihm auch die Majorität 
der Kammer bei den Emeuten des vorigen Frühlings 
zeigte; was damals mit einigen Escadrons Kavallerie 
und einigen abgetretenen Hühneraugen gut zu machen 
geweſen wäre, das zieht heute den Fall der conſerva⸗ 
tiven Verwaltung nach ſich. Ich hoffe, die Liberalen 
werden ihre Belohnung empfangen, wenn Frere erſt 
Miniſter iſt und Geiſter von noch tieferer Färbung, 
welche hinter dieſem ſtehen! Das ganze Geſchiebe re⸗ 
volutionärer Leidenſchaften ſcheint hier wieder mal in 
Bewegung abwärts zu ſein, noch rollen erſt die leich 
tern, loſen Steine ungefährlich anſcheinend nieder, aber 
wer will ſagen, was nachkommt! wer ſteht dafür, daß 
nicht die ganze revolutionäre Unglückslawine donnernd 
nachſtürzt. f 


verderbliche Richtung mit ſehr ſchwachen Anhaltspunkten 
zum Vorwurf machte, find ſeit Jahren aus den Spalten 
der ſogenannten Kreuzerblätter verſchwunden. Daß 
neulich Einer ſich den Inhalt eines hier erſchienenen 
Zeitungsromans ſich tief ins Hirn gerathen ließ, daß 
er darüber verrückt wurde, kann doch nicht zum Kla⸗ 
gepuncte gegen die Preſſe dienen. Da müßte man ja 
auch die Baſteien abſchaffen, weil fie ſchon ſo Man⸗ 
em den Gedanken und die Möglichkeit boten, ſich und 
Andere in den Stadtgraben zu ſtürzen. Es iſt Sache 
einer verſtändigen Volkserziehung, Jedem es beizu⸗ 
bringen, daß er ſich des Eßzeugs nicht zum Morden, 
ſondern zum Eſſen bediene. Aus Beſorgniß vor dem 
möglichen Mißbrauch von Meſſer und Gabel wird ſich 
eine plötzliche Abſchaffung dieſer ſinnreichen Tiſchwerk⸗ 
zeuge und die damit verbundene Folge,, fernerhin 
auf türkiſche Weiſe mit den Händen zu eſſen, kaum 
durchführen laſſen. Auch mit der halben Maßregel, 
welche dieſe Werkzeuge zwar beſtehen läßt, jedoch der 
Gabel die Spitze und dem Meſſer die Schneide nimmt, 
iſt dem Eſſenden ſeine Verrichtung nicht unerheblich 
erſchwert. Dieſe Analogien ſind parador und inſofern 
unanwendbar, als die Steuer alle Blätter loyal, und 
illoyal, trifft, keinem bei Wohlverhalten eine Herab⸗ 
minderung, keinem bei Beibehaltung mißliebiger Ten⸗ 
denzen eine Erhöhung derſelben in Ausſicht geſtellt 
wird, es ſomit zweifellos iſt, daß es mit der neuen 


—— 


Die „Patrie“ widmet heute wiederum der Er⸗ 
nennung Reſchid Paſcha's zum Großvezir einige 
Worte. Wie der Correſpondent dieſes Blattes aus 
Konſtantinopel meldet, fand der Wiedereintritt Re⸗ 
ſchid's in Folge einer Intrigue Lord Redcliffe's ſtatt. 
Derſelbe habe nämlich dem Sultan vorgeſtellt, daß es 
für England von hoher Wichtigkeit ſei, von der Pforte 
eine Satisfaction in einem Augenblicke zu erhalten, wo 
England einen ſo ſchrecklichen Kampf in Indien zu 
führen habe. Nach dem Correſpondenten der „Patrie“ 
hat der Sultan dieſen Vorſtellungen nachgegeben. 
Die „Patrie“ iſt natürlich wüthend darüber. „Die 
engliſch⸗franzöſiſche Allianz,“ meint ſie, „beſteht nicht 
für den engliſchen Botſchafter in Konſtantinopel. Man 
wird begreifen, daß die Art und Weiſe, wie dieſer 
Sieg errungen wurde, Herrn v. Thouvenel hoͤchſt un⸗ 
angenehm berühren mußte. Unſer Correſpondent kün⸗ 
digt uns auch an, daß Herr v. Thouvenel beſchloſſen 
hat, ſich einer jeden Beziehung zum Großvezier zu ent⸗ 
halten und nur mit dem Miniſter des Aeußern zu ver⸗ 
kehren. Niemand wird das Recht haben, ihn dieſer⸗ 
halb zu tadeln.“ 

Die Berliner Börſezeitung bezeichnet die Erzählung 
über das Rührſtück, welches Lord Stratford vor dem 
Sultan aufgeführt haben ſoll, als Erfindung, und be⸗ 
hauptet neuerdings mit Rückſicht auf ihre auch von 
uns mitgetheilte Londoner Correſpondenz, daß Herr 
von Thouvenel allein die Schuld trägt, wenn Reſchid 
Paſcha ſo raſch wieder ans Ruder gekommen iſt. Es 
ſei ein Factum, daß Herr von Thouvenel gleich nach 
dem Beſuche des Sultans bei Reſchid Paſcha dem 
Sultan energiſche Vorſtellungen gegen die Wiederbe⸗ 
rufung Reſchid Paſcha's machte, indem er zwar dem 
Sultan das Recht zugeſtand, ſeine Miniſter nach Be⸗ 
lieben zu wählen, ihm aber bemerken zu müſſen glaubte, 
daß die Wiedereinſetzung Reſchids in ſein früheres Amt 
in den Tuilerien als eine abſichtliche Beleidigung auf⸗ 
genommen werden müſſe, da bekanntlich die Amtsent⸗ 
laſſung Reſchids in Folge feiner Wiederſtandes gegen 
die gerechten Forderungen der vier Mächte erfolgt ſei. 
Schon damals habe Herr v. Thouvenel die Erklärung 
abgegeben, daß er mit Reſchid Paſcha unter keiner 
Bedingung in officiellen Verkehr treten werde. 

Herr v. Thouvenel hat, wie man aus Paris mel⸗ 
det, ſeinen Entſchluß, in keine diplomatiſche Beziehung 
zu Reſchid⸗Paſcha zu treten, in einer vom W. v. M. 
datirten, an Aali⸗Paſcha gerichteten Depeſche ausge: 
ſprochen. 

Die neueſten über Trieſt eingelangten Berichte aus 
Konſtantinopel melden nichts von dieſer neuen durch 
Herrn v. Thouvenel herbeigeführten Störung des 
diplomatiſchen Einvernehmens, im Gegentheil habe 
Herr v. Thouvenel in Folge von Vorſtellungen und 
Tufklärungen, welche im Auftrag des Sultans ihm 
gemacht wurden, eine günſtigere Anſchauung der Sach⸗ 
lage gewonnen. In Marſeille am 5. d. eingetroffene 
Berichte aus Konſtantinopel melden allerdings noch 
den Beſtand einer unliebſamen Spannung. Indeſſen 
reichen dieſe nur bis zum 28., während über Trieſt 
bereits directe Nachrichten vom 31. v. M. vorliegen. 

Die Kammern in Athen werden dem Vernehmen 
nach am 1. (13) November in herkömmlicher Weiſe 
eröffnet, gleich darauf aber wegen eines bevorſtehenden 
Miniſterwechſels auf 40 Tage prorogirt werden. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 6. Novbr. Nach der Ausſchreibung ſür 
das Jahr 1857, ſchreibt die Oeſterreichiſche Correſpon⸗ 
denz, beliefen ſich die Steuerzuſchlaͤge für das Land 
8.264,672 fl. 

fl. 


6.420,44 fl. 


„ö et 


Im Zuſammenhalte beider Beträge 
ergibt ſich daher für 1858 im Ver⸗ 
gleiche mit 1857 eine Verringerung um 2.552,451 fl. 
die in allen Fällen namhaft, ſich entſprechend vertheilt, 
und beſonders merklich in jenen Ländern hervortritt, 
wo das Grundentlaſtungswerk von beſonderem Um: 
fange und von vorzüglicher Wichtigkeit iſt. 


Maßregel weder auf eine quantitative Verminderung 
noch auf eine qualitative Beſchränkung der Journali⸗ 
ſtik und ihres Wirkungskreiſes abgeſehen ſei. 

Die „Oſtdeutſche Poſt“ bedauerte, daß man dem 

Geiſte der Iournaliftit nicht das Recht einräumte, die 
Träger und Vertreter deſſelben dort, wo es ſich um 
ſeine wichtigſten Intereſſen handelt, ein Wort der Be⸗ 
rathung mitſprechen zu dürfen, während man keinen 
Anſtand nahm, als es ſich um Beſteuerung der Run⸗ 
kelrüben handelte, Männer vom Fache zu Rathe zu 
ziehen. 
E Ein anderer Artikel der „Oſtdeutſchen Poſt“, aus 
der Feder eines hieſigen Buchhändlers gefloſſen, weift 
auf einige Unklarheiten im Wortlaut des Geſetzes hin 
und macht auf den ſchweren Druck aufmerkſam, wel⸗ 
cher, falls die bezüglichen Stellen in der ungünſtigſten 
Weiſe zu verſtehen wären, einen der wichtigſten Han⸗ 
delszweige, nämlich den Buchhandel zu gefährden 
droht. 

Die Morgenpoſt glaubt das Geſetz dahin deuten 
zu müſſen, daß es im Willen der Regierung liege, 
für die Folgezeit eine richtigere Auffaſſung des 
an ſich ſehr günſtigen Preßgeſetzes herbeizuführen. 

So ſieht ſich Jeder die Sache anders an. Um 
eine richtige Anſicht zu gewinnen, wird das Geſetz 
ſelbſt doch erſt in Wirkſamkeit treten und auch über 
jenen Zeitpunkt hinaus eine gewiſſe Zeit verſtreichen 
müſſen. Jedenfalls ift die Gefahr für die Zeitungen 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Spitale Ceneda ei⸗ 
nen Unterſtützungsbeitrag von 6000 Lire bewilligt. 


Baron Vrints von Treuenfeld, hat ſich geſtern Mor⸗ 
gens mit Nordbahn auf feinen Poſten nach Brüſſel 


über die Tragweite der 88. 5 und 6 der kaiſerlichen 


Man ſchreibt uns aus Venedig vom 4. d. M. 
Der k. k. öſterr. Geſandte am k. belgiſchen Hofe, 


egeben. ö l =, 
Die „Wiener Zeitung” bringt aus Anlaß einiger 


23. October 1857 geäußerten Zwei⸗ 


Frankreich. 


Paris, 5. Nov. Geſtern war großes Treibjagen 
in Compiegne zu Ehren des St⸗Hubertus-Tages. 
Heute geben die Schauſpieler des Vaudeville Vorſtel⸗ 
lungen am Hoftheater. Die finanzielle Situation iſt 
noch immer arg genug. — Laut den neueſten Nach⸗ 
richten über das franzöſiſche Geſchwader in den chine— 
ſiſchen Meeren denkt man nicht daran, in dieſem 
Jahre noch etwas gegen die Chineſen zu unternehmenz 
die Franzoſen wollen mit ihren Operationen bis zum 
nächſten Jahre warten, wo dann die Engländer im 


Stande ſein werden, kräftig mitzuwirken. — Es iſt die 


Rede von einer Reiſe des Kaiſers nach der Bretagne. 
Die Direction der Weſtbahn läßt in Folge dieſes Pro- 
jectes einen kaiſerlichen Ehrenwagen bauen. — Das 
Geſetz⸗ Bulletin enthält heute ein kaiſerliches Decret, 
welches das Maximum feſtſetzt, das für die Inſtalla- 
tions = Koften der Erzbiſchöfe und Biſchöfe angewandt 
werden dürfe. Dieſe Unkoſten ſind folgender Maßen 
geregelt: „Für einen neu ernannten Erzbiſchof 15,000 
Fr., für einen Biſchof 10,000 Fr., für die zu Erzbi⸗ 
ſchöfen ernannten Biſchöfe 5000 Fr., für die Biſchöͤfe, 
welche einen anderen Sitz erhalten, 5000 Fr., für die 
Biſchöfe, die verſetzt werden, 4000 Fr. Dieſes Decret 
findet keine Anwendung auf die Erzbiſchöfe von Paris, 
die Inſtallation derſelben wird durch ſpecielle Decrete 
regulirt. — Die Banquiers, welche nicht genug Wech⸗ 
fel von der Bank escomptirt erhalten haben, verfau: 
fen ihre Rente, um für die auf dieſe Weiſe erhaltenen 
Banknoten Gold und Silber bei der Bank einzutau⸗ 
ſchen und dasſelbe nach Amerika zu ſenden, wo noch 
immer 30 bis 40 Procent realiſirt werden. Aus Ame⸗ 
rika ſind unbezahlte Wechſel im Betrage von 40 Mill. 
nach Lyon zurückgekommen. — Rigault de Genouilly 
hat eine kleine Expedition nach Tongking geſchickt, um 
Eingeborene zu beſtrafen, welche einen ſpaniſchen Bi⸗ 
ſchof gefangen halten. Der Sultan von Cambodſcha, 
welcher unter den Souverainen in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern am meiſten Sympathieen für die Chriſten zeigt, 
hat von der franzöſiſchen Regierung koſtbare Geſchenke 
zugeſandt bekommen. — Aus der Rede, welche der 
Unterrichts- Minifter Rouland geſtern bei Einführung 


geſchäftlich minder groß, als es auf den erſten Augen⸗ 
blick ſcheinen möchte, und die Journaliſten haben gu= 
ten Grund einſtimmig zu wünſchen, die Maßregel 
möge nur niemals andere, als finanzielle Folgen nach 
ſich ziehen. Von den kleinſten Blättern werden wohl 
ein Paar purzeln. Die großen Blätter aber werden 
klug thun, wenn ſie die Verſtimmung, in welche die 
Abonnenten und Leſer der Eintritt des höheren Abon— 
nementpreiſes anfänglich verſetzen dürfte, durch Vered⸗ 
lung ihrer journaliſtiſchen Waare zu paralyſiren ſuchen. 
Es tritt wieder eine lebhaftere Konkurrenz ein, ohne⸗ 
hin drohten die Redacteure in dem bequemen Werkel⸗ 
tagstrabe der ſicheren Einnahme zu verſäuren. Sie 
müſſen heraus aus ihrer Lethargie. Wer den Augen: 
blick benützt und die nöthigen Anſtrengungen nicht 
ſcheut, der hat das Publicum für ſich. 

Gerade in der Zeit, da die Tagesblätter beſteuert 
werden ſollen, kündigen ſich neue Wochenſchriften an, 
die eine ſoll an die Stelle der Jahrbücher der Literatur 
treten. Die Leitung derſelben ſoll der bekannte Na⸗ 
tionalökonom Profeſſor Stein erhalten. Sie wird, wie 
man vernimmt, von der Regierung ſubventionirt. Ein 
ähnliches Unternehmen, jedoch aus Privatmitteln, ſtellt 
ſich gleichfalls für Neujahr in Ausſicht. Da ſich die 
Sache aber vorläufig noch im Zuſtande des Embryos 
befindet, enthalte ich mich näherer Einzelheiten. Gleich⸗ 
zeitig ſpricht man von einer beträchtlichen Vergröße⸗ 
rung der officiellen Wiener Zeitung. 


der neuen Beamten der höchſten Normalſchule hielt, 
erhellt, daß das Kaiſerthum die Jugend wieder ſtren⸗ 
ger zu ernſteren, gründlicheren Studien anhalten will; 
in dieſer Beziehung iſt bei den Franzoſen im Allge⸗ 
meinen allerdings noch viel nachzuholen. — Der Car⸗ 
dinal Erzbiſchof von Paris hat vier General- Vicare 
ernannt, die Abbés Carriere, Veron, Ravinet und Le⸗ 
rebours. Abbe Hiron ſoll zum General- Bicar des 
Groß⸗Almoſeniers auserſehen ſein, doch iſt die Ernen⸗ 
nung noch nicht officiell. Auguſt v. Gaſparin iſt in 
Orange geſtorben. Er ſaß in der Deputirten-Kammer 
auf der Seite der Conſervativen, war aber dem Fort⸗ 
ſchritte eben ſo aufrichtig ergeben, wie der Revolution 
von 1848, in Folge deren er ſich von aller Politik 
zurückzog, abgeneigt. Wie ſein berühmter Bruder, der 
Graf v. Gaſparin, war er auch als agronomiſcher 
Schriftſteller bedeutend. 


des ältern Hrn. Thurneyſſen (der ſolidariſch verhaftet 


zungen des Caſſationshofes, des Appelhofes und des 
Civilgerichts im 
ſtattgefunden. Von einigem Intereſſe für das Publi- 
cum war nur die Rede des General-Advocaten Bar⸗ 


Vor dem hieſigen Appellhofe wird in den nächſten 
Tagen der Prozeß Thurneyſſen (Bankerott) zur Ver⸗ 
handlung kommen; bekanntlich iſt ſowohl von Seiten 


ſein ſoll), als von Seiten des Syndicus des Falli⸗ 
ments gegen das Urtheil des Tribunals erſter Inſtanz 
appellirt worden. 

Geſtern hat die feierliche Wiedereröffnung der Siz⸗ 


Juſtizpalaſte in der üblichen Weiſe 


bier, deren Text die Agiotage in unſerer Zeit, ihre 
Mißbräuche, ihre Gefahren und die Mittel waren, welche 
zu ihrer Bekämpfung der Richter in dem Code Na⸗ 
poleon findet. Man betrachtet dieſe Rede als ein Sig⸗ 
nal zu einer ſtrengeren Repreſſion der Betrügereien der 
Agiotage und des Börſenſpiels. 


Eine telegraphiſche Privatdepeſche der „Preſſe“ aus 
Paris vom 6. November meldet: Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſcheint das Verfahren Thouvenels in Kon: 
ſtantinopel gutzuheißen. Die Bank von Frankreich 
hat beſchloſſen, am Disconto nichts zu verändern. s 

Der Staatsrath iſt in der Prüfung eines Geſetz— 
entwurfes begriffen, welcher den legalen Zinsfuß ab⸗ 
ſchafft. Berichte aus Rom melden, daß Herr von 
Grammont dort die ausgezeichnetſte Aufnahme gefun— 
den habe. 

Eine weitere telegraphiſche Privat- Depefche der 
„Preſſe“ aus Paris vom 7. November meldet: 

Heute iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß der 
Kaiſer von China am 12. September England 
den Krieg erklärt habe. 

Man verfichert, daß die Cabinete von Paris, 
London und Petersburg, in Folge der zu Gun— 
ſten Oeſterreich und Preußen gemachten Vorlage, eine 
gemeinſchaftlich an den deutſchen Bund zu rich⸗ 
tende Gegen-Note beſchloſſen haben. 

Man erwartet hier umfaſſende Maßregeln, 
um die Finanzkriſe zu beherrſchen. 

In Folge eines Telegramms des Marſchalls Ran⸗ 
don aus Algier hat ſich heute der Miniſterrath vers 
ſammelt. 

Großbritannien. — — 

London, 5. November. Der Herzog v. Ca m⸗ 
bridge erklärte auf dem geſtrigen Lord-Mayors⸗Ban⸗ 
ket die Gerüchte von Streitigkeiten zwifchen Viscount 
Canning und Sir Colin Campbell (General⸗ 
Gouverneur und Oberbefehlshaber von Oſtindien) für 
irrig. Der Geheimrathspräſident Earl Granville ver: 
theidigte Lord Canning und die Schonungspnlitik. Der 
türkiſche Geſandte lieh in feiner Rede den Sympathieen 
des Sultans für England Ausdruck. 


feſthalten, daß ſowohl Vorgeſetzter wie Untergebener 
ſich eines ſchweren Irrthums ſchuldig gemacht haben.“ 

Der Cork Examiner ſchreibt: „Ein Privatbrief aus 
Rom meldet, daß Se. Heiligkeit 2000 Fr. aus ſeiner 


Privat⸗Schatulle für die Opfer des indiſchen Aufſtan⸗ 
des überſandt hat.“ 


Man vernimmt, daß aufs Neue Verſuche gemacht 


werden ſollen, um Officiere der niederländiſchen Armee 


zu veranlaſſen, Dienſte bei der indiſchen Armee zu 
nehmen. Die Bedingungen ſollen vortheilhafter ge⸗ 
ſtellt werden. Außerdem meldet man, daß der Kriegs⸗ 
Miniſter den verſchiedenen Militair-Autoritäten der Ka⸗ 
vallerie und Artillerie bekannt gemacht hat, daß für 
diejenigen Mannſchaften jener Waffenarten, welche ge— 
neigt ſind, zur oſtindiſchen Armee überzugehen, die da— 
für ausgeſetzte Prämie um 20 Fl. erhöht werden fol, 
ſo daß ſie ſomit 100 Fl. per Monat beträgt. 
Belgien. e 

In Gent kam es es bei den Gemeinderathswah⸗ 
len zu unruhigen Auftritten. Am 27. v. M. Abends 
ward auf dem Rathhaus die Verkündigung des Er⸗ 
gebniſſes der Wahlen vorgenommen. Hierauf bildete 
ſich gegen 10 Uhr eine förmliche Bande und durchzog 
unter Abſingung obſcöner und revolutionärer Lieder die 
Straßen. Als die Bande vor dem biſchöflichen Palaſt 
und der Wohnung des Bürgermeiſters vorüberkam, 
erhob ſich ein ohrenzerreißendes Gepfeife. Hierauf nahm 
fie ihre Richtung nach den Bureaur der Schandſchrift 
„Baes Kimpe,“ welche dem Hrn. Kerkhove und feinen 
Freunden zum Sieg verholfen; hier machte ſich die 
Öffentliche Dankbarkeit in lärmendem Beifallsgeſchrei 
zu Ehren des Schmutzblatts Luft, das am Kampf jo 
lebhaften Antheil genommen. Nach dieſer dem „Baes 
Kimpe“ dargebrachten Huldigung ging es zu der nur 
zwei Schritte von da gelegenen Wohnung Kerkhove's, 
wo ſich dieſelben Auftritte wiederholten, und dann zu 
der Behauſung des aus den letzten Mai-Ereigniſſen 
bei allen Genter Unruheſtiftern fo übel angefchriebenen- 
Generals Capiaumont in derſelben Straße. Hier ſchrie 
man aus voller Kehle: Nieder mit Capiaumont! Jetzt 
machte man dem Scandal ein Ende. Deſſelben müde, 
traten vier Ordonnanzoffiziere des Generals aus dem 
Hotel und hieben mit flachen Säbelhieben unter die 
tumultuariſche Rotte; dieſes einfache Mittel reichte hin, 
um ſie völlig zu zerſtreuen. 


Italien. 

Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Turin und dem 
Ticino geht wieder ſeinen regelmäßigen Gang. 

Neapel, 2. November. Die Prinzeſſin Marie 
Amalie, Gemalin des Infanten Don Sebeſtian hat in 
den letzten Tagen die Sterbeſacramente empfangen. 
Seit 24 Stunden hat ſich ihr Zuſtand gebeſſert. Die 
„Ichnuſa“ veröffentlicht ein Schreiben des Capitäns 
des „Cagliari“ aus Salerno, worin er meldet, es ſei 
den Gefangenen geſtattet worden, mit ihren Familien 
zu correſpondiren, und ſie würden ſehr menſchenfreund⸗ 


lich behandelt. 5 
Türkei. 

Aus Marſeille, 5. November, wird telegraphirt: 
Das Paketboot bringt folgeude Nachrichten aus Kon? 
ſtatinopel, 28. October: Die Divans der Fürſten⸗ 
thümer waren zuerſt geſpalten über die Wahl eines 
Fürſten; die Minorität wollte einen eingebornen Prin⸗ 
zen; nachher wurde einſtimmig ein fremder Prinz an? 
genommen, welcher einem der Moldau und Walachei 
nichtbenachbarten Staate angehörte. Der Sultan war 
ſehr erzürnt über das Votum der Divans und ſprach 
ſich in dieſem Sinne bei Reſchid Paſcha und bei Fethi 
Paſcha aus. Muſtapha Paſcha hat nicht feine Ent⸗ 
laſſung gegeben, ſondern iſt plötzlich abgeſetzt worden. 


Die Times bemerkt über den Rechtfertigungs-Ver⸗[— Aali Paſcha wurde aufgefordert, auf ſeinem Poſten 


ſuch Lord Granville's: „Es freut uns, zu vernehmen, 
daß daß Gerücht über Differenzen zwiſchen Lord Can⸗ 
ning und Sir C. Campbell grundlos iſt. Auch leihen 
wir unſer Ohr gern jeder Erklärung, welche geeignet 
ift, zu zeigen, daß die Proclamation der Regierung 
weniger unweiſe war, als man gemeinhin annimmt, 
und daß Herr Grant nicht die Befugniſſe Neill's über⸗ 
nommen hat. Offenbar aber weiß Lord Granville nicht 
viel mehr von der Sache, als wir ſelbſt, und eben ſo 
klar iſt es, daß auch er Handlungen wie die, welche 
die Entrüſtung des engliſchen Volkes erregt haben, in 
ſeinem Inneren verdammt. Wenn das Einſchreiten des 
K Grant die richtige Auslegung der Proclamation 

ord Canning's war, ſo müſſen wir an der Meinung 


Der Merkwürdigkeit wegen ſoll hier eines Unter⸗ 
nehmens Erwähnung geſchehen, welches Mailand, die 
ſchöne Lombardenſtadt, zur Wiege hat. Ich ſage es 
gleich: die Wiege iſt ſchöner als das Kind. In Mai⸗ 
land erfcheint nämlich ein „deutſch-italieniſcher Samm⸗ 
ler.“ Derſelbe erſcheint in zwangloſen Lieferungen und 
verſpricht nebſt den mannigfachſten Dingen in beiden 
Sprachen faſt in jeder Nummer einen intereſſanten 
deutſchen Originalaufſatz mit gediegener Uebertragung 
ins Italieniſche oder umgekehrt, einen italieniſchen Ori⸗ 
ginalartikel mit hinzugefügter wort- und ſinngetreuer 
deutſcher Ueberſetzung zu bringen, Das Programm die— 
ſes Unternehmens wendet ſich an Sprachfreunde, vor— 
züglich aber an Civil- und Militärbeamte, Kaufleute, 
Reiſende und ſonſtige Geſchäftsleute. Es will die ge⸗ 
wünſchte Gelegenheit bieten, ſich auf die billigſte, lehr— 
reichſte und angenehmſte Weiſe die italieniſche Sprache 
theoretiſch und pragtifch anzueignen und ſich fortwäh⸗ 
rend in derſelben zu üben. Durch eine reiche Auswahl 
von entſprechenden Aufſätzen will der „Sammler“ die 
Erlernung des italieniſchen Amtsſtils ermöglichen und 
zugleich zur beſtändigen Uebung im Ueberſetzen verſchie⸗ 
dener Documente weſentlich beitragen. Das Seltſamſte 
iſt die Abſtufung des Abonnements. Alle hundert Num⸗ 
mern, welche vorläufig erſcheinen ſollen, betragen 10fl., 
90 Nummern 9 fl., 80 Nummern 8 fl., 70 Nummern 
7 fl. u. ſ. w. bis 20 Nummern 2 fl. Leider iſt mir 
noch kein Exemplar dieſes Sammlers zu Geſichte ge⸗ 


zu bleiben, eben ſo Fuad, Präſident des Tanfimatd 
— Acht Schiffe find an der Donau-Mündung 9% 
ſcheitert. 

Nach Berichten des „Levant“ aus Jaſſy, von 
28. October, hat in der letzten Sitzung des Divans 
ein Ausſchuß von Deputirten ein Programm zur An⸗ 
nahme vorgeſchlagen, das folgende Punkte enthält: 
Berichtigung der Grenzen des neuen Staates dur 
eine europäifche Commiſſion; Unterwerfung der Frem⸗ 
den unter die Gerichtsbarkeit des Staates; Handels⸗ 
freiheit; Bildung eines Heeres und von Vertheidi⸗ 
gungsmitteln; Religions freiheit; Einrichtung einer Sy⸗ 
node, um die Angelegenheiten der Geiſlichket zu re? 
geln; Gleichheit vor dem Geſetze; billige Vertheilung 


ommen, welches mir Gelegenheit gäbe, eine Perſons“ 
beſchreibung deſſelben liefern zu können. 
Das intereſſanteſte Theaterereigniß der letzten Wo, 
che iſt ohne Zweifel die Parodie des „Tannhäuſer. 
Der Verfaſſer derſelben iſt der geniale Karikatu 
renzeichner Neſtroy, welcher zugleich feine köſtlich gezeich⸗ 
nete Hauptfigur, den leutſeligen und zutraulichen Land? 
grafen Purzl, ſelbſt in ganz unnachahmlicher Weiſe dar 
ſtellt. Die Kunſt, das Schlechte, Falſche, Einfeitige und 
Hohle lächerlich zu machen, iſt Neſtroy einzig eigen, 
Man glaubt vor Lachen zu erſticken. Aus dem verlieb⸗ 
ten Tannhäuſer wird ein Tenoriſt. Zur Strafe dafl 
daß er ſich im Venusberg ſo ſchlecht aufgeführt, muß 
er fo lange Zukunftsopern fingen, bis er endlich keine, 
Ton mehr in der Kehle hat. Landgraf Purzl ſprich 
mit dem nöthigen moraliſchen Gewicht: 
Im Venusberg vergaßeſt du Ehr' und Pflicht, 
Merkwürdig, ſo was geſchieht unſereinem nicht. 5 
Zum Schluße empfehlen ſich Heinrich Tannhäuſer . 
— 25 Purzl, bürgerliche Landgrafensnichte, als Ver⸗ 
lobte. 1 
Neſtroy zunächſt machten ſich um den großartig 
Erfolg der Tannhäuſer⸗Parodie namentlich der ausg. 
zeichnete Decorationsmaler des Burgtheaters Lehm, 
und der Kapelln eiſter des Carltheaters Carl Binde 
verdient. Lehmann wußte in der dekorativen Dar per 
lung des Venusberges und feiner Geheimniſſe zwei , 
edelſten Handlungen in Anwendung zu bringen, 


| 


der Abgaben; Conſcription; Unverletzlichkeit des Bür⸗ dem Schutze der verſchiedenen dabei betheiligten Mächte est maler societalis“ als Motto; geſtützt auf die Werke eines in 


gers und des Wohnſitzes; politiſche Rechte für die 
Eingebornen aller Confeſſionen; Trennung von Ver⸗ 
waltung und Rechtspflege; Miniſterverantwortlichkeit. 
Der Divan hat dieſe Vorſchläge geprüft und ſeine 
Abſtimmung um 2 Tage verſchoben. 


Aſien. 


Bisher war man noch darüber in Zweifel, ob und 


ſtehen., 23 

[Die Mormonen.] In New⸗Hork eingetroffene 
Nachrichten melden, daß die Mormonen den Executions⸗ 
truppen Widerſtand leiſten. 
— — ——— ——— 2 


Wermiſchtes. 
* Oſtgaliziens Reichthum an Wild. Einem Kra⸗ 


wie weit der Kaiſer in Peking von den Feindſeligkei⸗ kauer Correſpondenten des „Wanderer“, der feine Wiſſenſchaft 


ten bei Canton unterrichtet fei. Die nun aber in Schang 
hai angekommene Pekinger 9 1 
befeitigt jeden Zweifel. Man lieft darin, als Fortſetzung 
früherer Berichte (die aber in der Zeitung nicht mit⸗ 


getheilt wurden) des General-Gouverneurs Pih an den | Vergnügen der „Verſammelten“ 


Kaiſer, daß Erſterer Soldaten von allen Seiten her 
geſammelt und die Flotte in Stand geſetzt habe; 300,000 
Taels Zollgefälle in Canton und faſt eben ſo viel an 
Salz⸗Revenüen ſeien dazu verwendet worden. 
kaiſerliche Antwort auf die Berichte lautet: Wir ſind 
damit einverſtanden! Außerdem meldet Yih feinem kai⸗ 
ſerlichen Herrn, daß er ſämmtliche Ofſiziere und Be⸗ 


Die | Geſammtergebniß derſelben. 


= beinahe ausſchließlich aus der „Krakauer Ztg. und dem „Czas“ 
ofzeitung vom 26. Juli ſchöpft, iſt etwas ungemein drolliges paſſirt. Nach den von uns 


mitgetheilten Berichten über die achte Hauptverſammlung des 
weſtgaliziſchen Forſtvereins erzählt derſelbe dem gläubig aufhor⸗ 
chenden „Wanderer“, daß auf der dreitägigen Jagd, welche 
veranſtaltet wurde, 17 Hir⸗ 
ſche, 88 Rehe, 33 Gber, 13 Wölſe, 32 Füchſe. 2 Luchſe und 
eine Menge kleineren Wildes erlegt worden.“ Bekann 
bei der am letzten Tag der Verſammlung in Niepolomi 
ſtalteten Jagd Diana den Ja 


ce veran⸗ 
ern nicht hold und drei Füuͤchſe das 
ns fabelhafte Menge verſchiedenen 
Wildes wurde, wie die Inſchrift an der „Köni 
bei einer im J. 1730 von König Auguſt II. veran 


erlegt. Der Correſpondent, dem Alles, ſelbſt die 13 Wölfe, die 


32 Füchſe und die beiden Lüchſe kein Bedenken einflößten, hätte |; 


amten „in dieſer Zeit äußerſter Gefahr“ zur pünktli⸗ | immerhin auch noch die 3 damals erlegten Glenthiere dem, Wan⸗ 


chen Ausübung ihrer Obliegenheiten ermahnt habe. 
Sie hätten unter einander im Ganzen 45,000 Taels 
aufgebracht und die Summe vorläufig in die allge⸗ 
meine Kriegscaſſe niedergelegt, um ſie zu gelegener Zeit 
zu gebrauchen. Die kaiſerliche Antwort lautet: Das 
ſoll angemerkt werden! Auf der Rhede von Canton 
werden 200 chineſiſche Kriegs-Fahrzeuge gebaut, wozu 
alle Zimmerleute aus Whampoa in Anſpruch genom⸗ 


men worden ſind. 
Amerika. 
Aus London vom 6. November Vormittags wird 


derer“ in den Kauf geben können. Es hätte bei weitem komi⸗ 
ſcher aber um nichts unwahrſcheinlicher gelautet. 

Die „Ger.⸗Ztg.“ erzählt folgende Diner⸗Geſchi te: „In der 
vorgangenen Woche gab einer der reichen Berliner anquiers zu 
Ehren einer auswärtigen Celebrität ein großes Gaſtmahl, zu dem 
er auch feine ſämmtlichen Comptoiriſten gezogen hatte. Um den 
Gaſt zu ehren, war nun nicht allein das Mahl ſelbſt ein fo 
prächtiges und genußreiches, wie es nur die Kochkunſt herſtellen 
kann, ſondern es fand auch jeder Gaſt unter ſeiner Serviette eine 
Koſtbarkeit, entweder eine Tuchnadel oder einen Ring, oder doch 
etwas Aehnliches, damit, wie der Gaſtgeber ſich in feinem Toaſt 
auf den geehrten Gaſt ausdrückte, ein jeder Anweſende ſich ſtets 
der Ehre, mit einem fo ausgezeichneten kaufmänniſchen Talente 
bekannt geworden zu, beim Anblick des ihm zugefollenen Geſchen⸗ 
kes erinnere.“ — Wie verlautel, ſoll die „gefeierte auswärtige Ce: 


telegraphirt: Die mit dem letzten Dampfer eingegan-lebrität“ der Erchef der Deſſauer Creditanſtalt geweſen ſein! 


genen Nachrichten aus New-Pork reichen bis zum 
24. v. M. In der Kriſis war eine Veränderung 
nicht eingetreten. Es ſind 900 Bankerutte mit einer 
Paſſivmaſſe von etwa 90 Millionen Dollars bekannt 
geworden. Ueber den Stand der Effecten ſichere No⸗ 
tirungen anzugeben, war nicht möglich. 

Man ſchreibt der Pr. Correſpondenz aus Wa⸗ 


ſhington zur Finanz⸗Kriſis: „Die Nachricht von der| klagte nur über Durſt, und hatte fi 
Zahlungs- Einſtellung der newyorker Banken hat in den] mit ein wenig Reis und Zucker, der 


hieſigen Regierungskreiſen nicht nur eine ſehr unange⸗ 
nehme Ueberraſchung, ſondern eine wirkliche Enttäuſchung 


hervorgerufen. Die Regierung hatte, gerade um einer] den Unglücklichen endlich dem Grab 
Geld⸗Kriſis vorzubeugen, ſich zu nahmhaften Opfern jetzt noch 8 gefunden worden. 


berbeigelaſſen, welche ſich als völlig verfehlt erweiſen, 
während ſie ihr Verlegenheit bereiten. In Folge des 


Aus Antwerpen wird gemeldet, daß man am 2. No⸗ 
vember ſo glücklich geweſen it, einen Arbeiter Namens Mertens 


25 Jahre alt, unter dem Schutte, den Trümmern und den Waa⸗ Eorrefpondenzen — 


renmaſſen des eingeſtürzten Pavillons des Entrepots heranszu- 
ziehen und, wie durch ein Wunder gerettet, ganz unverſehrt. E 


213 
war vom vierten Stocke durchgebrochen und unter ein paar Bal 278282). — 1 
heure Laſt über ihm hielten. Der |; 


ken gekommen, welche die unge 
Gerettete hatte gar keine Idee davon, 


daß ier Tage 
am Rande des Todes geſchwebt, leb ß er volle vier 


endig begraben geweſen. 

ch während der Berſchüttung 
in ſeiner Nähe lag, ernährt. 
gearbeitet wurde, als man 
der Tiefe vernommen, hat 
cht von der Freude, als man 
e entriſſen. Leichen ſind bis 


Die Souveräne Europa's. Nach dem ben erſchie⸗ 
nenen Gotha'ſchen genealogiſchen Hofkalender > das Jahr 1808 
welcher 48 eurepäiſche Regenten aufzählt, iſt der älteſte aller 


Von den Anſtrengungen, mit denen 
das Stöhnen des Verſchütteten in 
man keine Vorſtellung, aber auch ni 


zur Erleichterung des Geldmarktes geſchehenen Aufkau⸗ Souveräne der Großherzog ven Mecklenburg⸗Strelitz, der am 


fes der Staatsſchuld⸗Documente befindet ſich kaum noch 
fir Baarbeſtand von ſechs Milionen in der Staats- 
aſſe. 


betragen, ſo daß mit einem Activbeſtande von 47 Mil⸗ 
onen * auf 58 Millionen geſtiegene Budget der 
Ausgaben beſtritten werden ſoll. Es erſcheint alſo, 
wenn nicht ganz unerwartet günſtige Umſtände ein⸗ 


treten, ein Deficit von 17 Millionen, zu deſſen Dek⸗ daeſelbe liegt etwa 1/ M. N 5 
So] Pharſala beide Orte liegen in Theſſalien, ſüdlich von Lariſſa 5 
Geniſcher) — hat man, wie ein athenienſiſches Journal mittheilt, fo 


fung eine Anleihe kaum zu umgeben fein dürfte. 
wenig die Urſachen, welche eine ſolche nothwendig ma⸗ 
chen, dem gegenwärtigen Cabinette zur Laſt fallen, ſo 
läßt ſich doch der Widerwille dagegen Seitens einer 
Serwaltung begreifen, welche von ihrer Vorgängerin 
ein Neferve = Capital von 20 Millionen überkommen 
hatte. Unter ſolchen Umſtänden hat das umlaufende 
Gerücht Manches für ſich, nach welchem der Schatzſe⸗ 
cretär, geſtützt auf die bereits im vorigen December 
on Herrn Guthrie entwickelten Erwägungen, eine ra⸗ 
dicale Umgeſtaltung des Banko⸗Syſtems der Union in 
orſchlag bringen will.“ 


ch 
Canas durch die Landenge von 


dineswegs aber um die Abtretung der 


& Canal, ſollte neutrales Eigent 


9 die Weinhandlung Lenkey mit der Delicateſſen⸗ 
andlung Sacher zur wunderbaren Geſammtwirkung 
90 verbinden. Das Innere des Venusberges iſt ein 
Öherer Schwelgekeller, aus Fäſſern, Flaſchen, aufſtei⸗ 
genden Sprühbogen glühenden Weines, Häring⸗, Senf: 
f ardellenfäßchen, weithinduftenden Käſekiſtchen u. f. w. 
Anreich aufgebaut. In dieſer höchſt appetitlihen um⸗ 
Zeung erfreuen ſich der arg verführte Tannhäuſer und 
— u Venus, die leichtſinnige Griſette der alten Göt⸗ 
„delt, ihres ungeſtörten Beiſammenſeins auf die un- 
erantwortlichſte Weiſe. Nicht minder originell hat Leh⸗ 
daa die Sängerhalle decorirt, in welcher der berühmte 


Wettkampf ſtattfindet. B — 
; ollends alle Erwartungen 
übertraf Kapellmeister Binder. Seine bisherigen Poſſen⸗ 


muſiken ließen jedenfaus nicht vermuthen, daß er einer 
Wine s an kamen Tondich⸗ 
Die erſte Aufführung fand zu 
daſeres unvergeßlichen Scholz statt und hat Neſtroy 
mit einen ebenſo ehrenvollen Beweis von der Güte 
— Liebenswürdigkeit ſeines Charakters gegeben, wie 
„Do die bereitwillge Aufführung des Schauſpiels 
ic Börſenfürſt “ von Oswald Tiedemann, welcher 
abe ſeiner Zeit als Novelift einen Namen machte, nun 
cbe den unheilbarer Krankheit und Armuth ſchwer 
eugt — liegt. haben in den ı 

. bei eater haben in den letzten en 
wieder einen a as in das Reich der Nee 


— Beſten der Wittwe 


der Präſident der Republik zu ertheilen ermächtigt ſei, der 


1. Jänner 1858 78 Jahre 4½ Monat alt fein wird. Außer ihm 
ſind noch drei über 70 Jahr alt: der König von ee. 
der Landgraf von Heſſen⸗Homburg und der Fürſt von Schaum⸗ 


Die Einnahme bis zum Anfange des neuen burg⸗Lippe; ferner find acht 60 bis 70, neun 50 bis 60, fünf 
Fin anzjahres (1. Juli) kann höchſtens 41 Millionen 40 bis 50, 


ſechszyhn 30 bis 40, vier 20 bis 30 Jahr alt. Die 
beiden jüngſten find der König von Portugal und der Herzo 
von Parma, jener 20, dieſer erſt 9 Jahre alt. Der am längſten 
regierende Fürſt iſt der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe, welcher 
ſeit 70 Jahren regiert. 
unweit Pharſala, in der Nähe des Dorfes Arnautly — 
Meile in nordöſtlicher Richtung von 


das Grab des Hippokrates aufgefunden. Eine bezügliche In⸗ 
ſchrift ſcheint die Wahrheit zu beſtätigen. Im Innern der Gra⸗ 
beshöhle fand man einen goldenen Ring in Form einer 


0 Schlange, ; ; a 
2 —— mit den Meiſterwerken der ausländiſchen. 


vermuthlich folgenden Uebertragungen der Werke Cantu's, Ozanam's, Eich⸗ 
Nach dem „Journal de Chemie Medicale“ wird in Ame 9 


das antike Symbol der Heilkunſt, eine kleine Kette und 
von demſelben Metall, ferner eine broncene Büſte, 
das Portrait des Hippokrates. 


rita gegen Brandwunden ein einfaches Mittel angewandt, nämlich 
. en urens) Tinctur, welche man 115 indem 
man zerſchnittene Breuneſſeln einige Tage in Weingeiſt ſtehen läßt. 
Mit dieſer Feuch u dete Gi f . 


Brandwunden gelegt. Die heilende Wirkung foll überraſchend fein. 


Laub Beuchten aus Merico vom 29. Seen Local und Provinzial · Nachrichten. 


[Erzählung aus dem 


zum | Dante, der im Traume von der 


tlich war ama: Cesare mio, pereh 


Jseiche“ beſagt, ten Autor des Soplica, dem Pſeudon J ici 
7 NE vm Jarosz Beillo publicirten 
ſtalteten Jagd von 1786-1815 reichenden Memoiren (Warſchau, Verlag von 


tigkeit angefeuchtete Compreſſen werden auf die nicht weniger als drei größere Unternehmungen. 


Saxo Gramm., Grimm, Mone, 
Acta Sanctorum G. — 4. „Die Spieler, ein ſatyriſches 
Poem von Leszek Moroz“ (b. 84—98). — 5. „Die Aben⸗ 
teuer des Padiſchah's und der vier Derwiſche. Eine 
N Perſiſchen übertragen von Ale 
rander Chodike“ (p. 98—157). Die hierher gehörige ſchon 
im Februarheft des diesjährigen Dodatek enthaltene Erzählung, 
aus dem perſiſchen Original von demſelben berühmten Orientali⸗ 
ſten in's Polniſche übertragen, iſt gleichfalls bisher noch in Feine 
andere europäifche Sprache überſetzt worden. — 6. „Reiſe⸗Skiz⸗ 
zen von Wladyslaw Kulczycki“ (p. 138— 178) — dem be⸗ 
ae Sänger der „Claudia Homonoea,* enthalten im Dezem⸗ 
erhefte 1856 des Dodatek. Gegenwärtige Skizzen handeln über 
Pifa, deſſen Cumpo Santo das Grabdenkmal aiſer Heinrichs 
XII. birgt, angeblich jenes idealen Herrſcherg, fo heiß erſehnt von 
j Univerſal⸗Monarchie ohne es zu 
ahnen den fremden Eroberer herbeiruft in den Werfen: Vieni a 
vedere la tua Koma che piagne Vidora e sola e di e notte chi- 

non m’aecompagne! — 7. „Literari⸗ 
ſche Ueberſchau von Lucſan Siemienski.” Ueber die Me: 
moiren Bartholomäus Michalowski's, herausgegeben von Heinrich 


Gr. Rzewuski (p. 179— 208). Dieſe unlängſt von dem bekann⸗ 


Merzbach 1857; in Petersburg erſchienen bisher drei Theile der- 
ſelben „Denkwürdigkeiten,“ welche wahrſcheinlich von der Geburt 
Michakowski's an bis zum Jahre 1786 gehen — letztere ſind dem 
Recenſenten noch unbekannt) finden hier eine ebenſo geiſtreiche als 
gediegene Beſpiegelung und Abfertigung nach den Motiven aus 
Virgil und La Rochefoucauld's Marimen: Timeo Danaos und 
„Die Wahrheit bringt in der Welt nicht ſo viel Gutes zu Wege, 
als Schlimmes anrichten die Scheinwahrheiten.“ 


nung mit dem Kritiker, daß ein folder Micha dowski nie eri- 


n ö gewählt, weil 
er ihm aus mehr als einem Grunde rechtmäßig zukommt: Mi⸗ 
charowski aus Michakowo, dem Landſitz ſeines Vaters, konnte er 


n Muſik gefent (für 3 Stimmen und Orgel) von Aloiſtus 

vsfi, polniſchen Organiſten an der St. Rupertuskirche in 
Wien, iſt im Notendruck bei Karl Budweiſer und Comp. in Kra⸗ 
kau erſchienen. — Immer mehr bereichert ſich die polniſche Li⸗ 


tiſchen Ungewißheiten gemacht, d. h. fie haben wiederf rung. Leider blieb der gute Wille der Sängerin und 


einmal 


Das Operntheater debütirte mit einem aus magyari⸗ 
ſchen Tanzweiſen 


zuſammengeſtoppelten Ballet „Ju⸗ ten 


ein Paar Novitäten vom Stapel gelaſſen.] des Orcheſters hinter dem ſchwer zu erreichenden Ziele 


weit zurück. An demſelben Abend tanzten und ſchweb⸗ 
Herr und Frau Kilanyi vom Hoftheater zu Han⸗ 


liska,“ mit welchem man für Alle, die an Schlafloſig⸗[bover. Dem Vernehmen nach ſteht die Direction des 


keit lelden, die beſten 
Etwas mehr Glück hatte das Burgtheater mit drei 
kleinen neuen Stückchen, welche geſtern (Mittwoch) zum 
erſten Male aufgeführt wurden. Das erſte heißt; 
„Webers Meer“ und ſtammt aus der Feder des Fill⸗ 
grainarbeiter® Guftav zu Puttlitz. Es ift ein kleines 
nettes Doſenſtück von kleinen niedlichen Seelenbewe⸗ 
gungen, etwas derber faßt das zweite „Unterm Regen⸗ 
bogen“ das Leben der kleinen Welt an. Der Spaß 
beſteht darin, daß eine Stunde lang der Ueberraſchende 
immer wieder zum Ueberraſchten wird. Noch kecker in 
Betreff der Wahrſcheinlichkeit iſt das dritte „Er hat 
Recht.“ Die Direction hatte ihr ganzes Contingent 
von jugendlichen Darſtellerinen aufgeboten und es er⸗ 
freuten ſich die Damen Boſſler, Goßmann und Kirſch⸗ 
Am 2. November ſiechte, wie alle Jahre, Rau⸗ 
pach's „Müller und ſein Kind“ bei ſtarkem Verbrauch 
1 Kobnubftüchern über ſämmtliche Schauſpielbühnen 
iens. 
Im Joſephſtadter Theater kam Mendelsſohns 
„Loreley,“ bekanntlich der Torſo einer Oper, deren 
weitere Ausführung der Tod unterbrach, zur Aus füh⸗ 


Wirkungen in Ausficht ſtellen kann.] Joſefſtädtertheaters mit dem bekannten 


ten Sänger Steger 
wegen eines längeren Gaſtſpiels in Unterhandlung. 
Es iſt nur die Frage, ob bei der ſchwachen Conſtitution 
des Joſefſtädter Theatergebäudes und bei der barbari⸗ 


ſchen Gewaltſamkeit des Steger ſchen Organs nicht die |jen 


Baucommiſſion ihr abſolutes Veto einlegen werde. Eine 
andere Sängergröße, die allerdings ländſt vergangenen 
Zeiten angehört, der graugewordene Tenori Wild, 
feiert nächſten Sonntag fein Künſtlerjubilaum mit einem 
großen Vocalconcerte. 

Die italieniſche Geſellſchaft ſpielte zuletzt unter an⸗ 
deren den „Oreſte“ von Alfieri und den „Eſſer“ von 
Laube in italieniſcher hi Wieder ercellirten 
Erneſto Roſſi als Oreſte und Eſſer, ferner die liebens⸗ 
würdige Celeſtine de Martini als Elektra und Lady 
Rutland. . g 

Im Thalia⸗Theater wüthet noch immer Wilhelm 
Kunſt, der Polyphem des deutſchen Theaters. ; 

Im Burgtheater wird die „Fiam mina“ von Maria 
uchard, welche in Paris bekanntlich Aufſehen machte, 
zur Aufführung vorbereitet. Das Stück ſcheint, fo 
viel ich nach Durchleſung der erſten Seiten vermuthen 
darf, ſehr pikant. Emil Schlicht. 


leder Beziehung wohlthuendes Gefühl, mit boshaften Affen in 
188 


Pertz, A. Thierry, Mathieu, die gutem Einvernehmen zu ſtehe 5 


0 z,, Die „Lemberger Ztg.“ meldet ferner: am 19. September 
iſt im Orte Kopczyllee, Czortkower Kreiſes, um 2½ Uhr 
Nachts auf der Vorſtadt an der Huſſiatyn⸗Kopczyncer Landſtraße 
im Haufe eines ſſraelitiſchen Inſaſſen eine Feuersbrunſt ausge⸗ 
brochen und bat ungeachtet aller möglichen Rettung 10 Häuſer 
in Aſche 1 5 Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nach der 
de eh rhebung dem ſchlechten Bauſtand, insbeſondere der 
euergefährlichen Anlage der Oefen und Feuerungen zuzuſchreiben. 
PU u se 


— — — ]— 
Handels. und Vörſen⸗ Nachrichten. 


— Das hohe Finanzminiſterium hat mit Erlaß vom 14. v 

M. die Vermehrung der gegenwärtig Bu Ha 4 5 21 Bör- 
ſen⸗Senſalenſtellen um 9 weitere derartige Stellen genehmigt. 
— Die Boakowitz'ſche Angelegenheit iſt abermals in 
eine neue Entwicklungsphaſe getreten, welche darauf berechnet iſt, 
das ſtattgefundene Uebereinfommen der Creditanſtalt mit ten Gläu⸗ 
bigern zu beſeitigen. Der Chef der falliten Firma will nämlich 
die Gläubiger zu einem Vergleich beſtimmeu, auf Grund deſſen 
ihnen für ihre Forderungen ſoſort 50pCt. (durch die Creditan⸗ 
Kalt?) nnd in ſpäteren Raten roch 20257 Ct. gewährt werden 
ſollen. So wollen Joſeph L. Bosfowig und Comp. wenigſtens 
noch die Trümmer ihres Gejchäftes retten, während nach dem 
Abſchluß des Uebereinkommens, das vor einigen Tagen unterzeich⸗ 
net wurde, die Ereditanſtalt die ganze Maſſe unnachſichtlich ver⸗ 
filbern und den Erlös unter die Gläubiger vertheilen ſoll, ja be⸗ 
reits mehrere derſelben vorſchußweiſe 50 Ct. ausgezahlt hat. 
Der k. k. priv. Graz⸗Köflacher Eiſenbahn⸗ und Berg⸗ 
bau⸗Geſellſchaft wurde, vermöge Handels⸗Miniſterial⸗Erlaſſes, von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer mit allerhöchſter Entſchließung vom 21. 
October 1857 die Ermäßigung des Einfuhrzolles für ihren aus 
dem Auslande zu beziehenden Schienenbedarf bewilligt. 

Berlin, 7. November. Die preußiſche Bank hat den Be- 
ſchluß gefaßt, von heute ab, ihren Disconteſatz von 6½ auf 74, 
Percent zu erhöhen. 

— Die „Patrie“ bringt heute einen Artikel über dle Finanz⸗ 
lage; damit nicht Amerika alles edle Metall abſorbire, muͤſſe das 
letzte Mittel eines Verbotes der Ausfuhr und eines beſtimmten 
Curſes von Frankreich und England angewendet werden. 
Lemberg, 6. November. Heute zahlte man bei uns für 
Metzen Weizen (83 ¼ Pfd.) 2 fl. 34 kr.; Korn (76 Pfd.) 1 fl. 
45 kr.; Gerſte (67 Pfd.) 1 fl. 34 kr. Hafer (45 Pfd.) 1 fl. 11 2 
Haiden 1 fl. 42 kr.; Erdäpfel 45 fr; — 1 Centner Heu 1 fl.; 
Schabſtrob 39 kr.; Futterſtroh 36 kr.) — Buchenholz pr. 
Klafter 10 fl. 36 kr.; Eichenholz 8 fl. 24 kr.; Kieſerholz 9 fl. 
12 kr. CM. 3 

Krakauer Curs am 7. November. Silberrubel in polniſch 
Ert. 103 — verl. 102 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
lf. 434 verl. 431 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 97 ¼½ 
verl. 96% bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bez. 
Ruſſ. Imp. 8.21—8.14. Napoleond'or's 8.12—8.6. Vollw. holl. 
Dukaten 4.40 4.44. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.46. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99 ¼ -98%/,. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82—81½. Grundentl.⸗Oblig. 78¼ 777. 
ee ee obne Zinſen. 

otto⸗Ziehun n. 
Trieſt, 7. er > 91 


4 . 90. 9.5, 28. 6. 
Brünn, 7. November: 54. 12. 30. 60. 83 
Linz, 7. November: 79. 37. 90. 87. 49, 
Ofen, 7. November: 53. 20. 23. 85. 40 


Kunſt und Literatur. 

(Aus der Theaterwelt.) Das k. k. Hofoperntheatet, 
welche ſich kürzlich eines Direclionswechſels erfreute, ſcheint dieſen 
Winter eine geſteigerte Thätigkeit entwickeln zu wollen. Am 19. 
d. M. findet die erſte Vorſtellung von Verdi's „ſizilianiſcher Ve⸗ 
sper“ ſtatt; noch denſelben Monat ſoll Suppé's neue komiſche 
Oper: „Paragraph drei“ zur Aufführung gelangen, welcher in 
prächtiger Austattung Halevy's hier noch nie gehörte Oper, „die 
Königin von Cypern“ folgen fol. 

Der Schauspieler Herr Deſſoir in Berlin wird aus Fami⸗ 
lienrückſichten in den nächſten Tagen die königliche Bühne verlaf- 

„wiewohl er in einem Gehalt von 3000 Thalern ſteht und 
ſein Contract noch eine Dauer von 8 Jahren hat. 

Capellmeiſter Klerr, ift für die dereinien Theater in Peſt⸗ 
Ofen engagirt worden. Auch deſſen Gattin Frau Antonie Klerr- 
Calliano, auf den öſterreichiſchen Bühnen als Localſängerin 
beſtens renommirt, wird bei den genannten vereinten Theatern 
in Engagement treten. 

ie Schauſpielerin Frl. Anna Bartelmann aus Ham⸗ 
burg. gaſtirte vor Kurzem mit prächtigem Erfolge auf der Hof. 
bühne in München. Sie hat daſelbſt ſchnell einen ebenſo eifrigen 
als aufrichtigen Verehrer in der Perſon eines baieriſchen Kava⸗ 
liers gefunden, welcher den erſten Familien des Landes angehört 
und fie heirathen wird. Die Hochzeit iſt für den Monat Jänner 
feſtgeſetzt. Frl. Bartelmann tritt von der Bühne gänzlich W 
e hat bereits ein Document eingehändigt erhalten, das ihr für 
alle Fälle den Vollbeſitz von 100,000 fl. zuſicherk. 

Einer Mittheilung der „N. Preuß. Ztg.“ zufolge iſt dem 
Dr. Bunſen der Preußiſche Adel verliehen worden. 

»Die im Sommer nach Tiflis zur Bildung einer dortigen 
Theaterkapelle von Berlin abgereiſten Muſiker ſind an ihrem 
Beſtimmungsorte glücklich angekommen. 


Ihre erſte Thätigkeit 
war eine Tafelmuſik beim Fürſten Statthalter. 5 
f — — 


Amtliche Erläſſe. 


Nr. 5083. Ediet. (1294. 1-3) 


Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird der Frau 
Anna Mietta Gutsbeſitzerin aus Rzeszow durch dieſes 
Edict bekannt gemacht, es habe Leo Schott Handels- 
mann in Rzeszöw am 29. October 1857 Nr. 5083 


bei dieſem k. k. Kreisgerichte gegen dieſelbe die Klage] die Anmeldung in obiger Friſt 
wegen Zahlung der Wechſelſumme pr. 1000 fl. ſ. N. G.] würde fo angeſehen werden wird, als wenn er in die 


überreicht, über welche am 30. Oczober d. J. die Zah⸗ 
lungsauflage erfloſſen iſt, und es ſei aus dem Grunde, 
weil der Kläger angibt, daß der Aufenthaltsort der Ge⸗ 
klagten unbekannt iſt, zur Vertretung der Geklagten auf 
ihre Koſten und Gefahr der Gerichtsadvokat Dr. Zby- 
szewski in Rzeszow als Curator aufgeſtellt, welchem 
die Zahlungsauflage ſammt Abſchrift des Wechſels de 
datto Lancut den 1. September 1856 pr. 1000 fl. zu⸗ 
geſtellt worden iſt. 

Der Geklagten wird die Warnung ertheilt, 
entweder dem aufgeſtellten Curator über die zweckmäßige 
Verhandlung des Wechſelſtreites gehörig anzuweiſen, oder 
dem Gerichte einen anderen Sachwalter nahmhaft zu ma⸗ 
chen habe, widrigens ſie die Folgen der Verſäumung 
alles deſſen ſich ſelbſt beizumeſſen haben wird. 1 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Rzeszöw, am 30. October 1857. 


Nr. 4069. Ediet. (1289. 1-3) 


Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden in 
Folge Einſchreitens den Roman Kaminski'ſchen Erben 
als: Ladislaus, Kaſimir, Sofia, Helene und Franciska 
Kaminskie bücherlichen Beſitzer und Bezugs berechtigten 
des im Jasloer Kreiſe liegenden, in der Landtafel dom. 
8 pag. 97 und 101 vorkommenden Gutes Wolica und 
Walowice Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß der 
Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion 
vom 14. Mai 1855 3. 2952 für obiges Güter bewil⸗ 
ligten Urbarial⸗Entſchädigungskapitals pr. 5633fl. 32% 
kr. CM., diejenigen, denen ein Hppothekarrecht auf den 
genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre For⸗ 
derungen und Anſprüche längſtens bis zum 20. Decem⸗ 
ber 1857 beim k. k. Kreis⸗Gerichte in Neu⸗Sandez ſchrift⸗ 
lich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei⸗ 
nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit 
den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega⸗ 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; 


daß ſie 


b) 
rung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der 
allfälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Capitale genießen; 


e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, N 
8 Gerichts⸗Advokaten Dr. Rutowski mit Unterſtellung des 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des . . Stopalowski als Curator beſtellt, 5 —. — 


Name + b 7 12 1. 
biecorts wohnenden Bevollmäch⸗ 1 0 angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge— 


und 
d) 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die 
haftmachung eines 
tigten, zur Annahme gerichtlicher Verordnungen⸗ 


widrigens dieſelben lediglich mittels der Poſt an gert, zur rechten Zeit ent 
den Anmelder, und zwar mit gleicher Rechtswir⸗ die e ce Rechtsbehelfe de 
kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu⸗ mitzutheilen, 


ſtellung, würden abgeſendet werden. 


Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die theidi nt 

l . / igung dienlichen 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaffen würde, te a. ſich die aus deren Verabſäumung 
ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Ueberwei⸗ entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben wird. f 


ſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. 
friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ 
nenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes 
vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, 
unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß 
ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗ 
Capital überwieſen worden, oder im Sinne des §. 27 
des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grun 
und Boden verſichert geblieben iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Neu⸗Sandez, am 14, October 1857. 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden über Ein⸗ 
ſchreiten des Jacob Lesniak Behufs der Zuweiſung des 
mit Erlaß der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Mini⸗ 
ſterial-Commiſſion vom 7. Juli 1856 3. 3152 für 
das im Bochniger Kreiſe Ub. dom. 207 pag. 98 und 
138 liegende Gut Wroblowiee bewilligten Urbarial⸗ 
Entſchädigungscapitals pr. 6462 fl. 15 kr. CM., die⸗ 
jenigen, denen ein Hppothekarrecht auf den genannten 
Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen 
und Anſprüche längſtens bis zum 30. November d. J. 
bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzu: 
melden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eme mit dem ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und uegaliſirte Voll⸗ 
macht beizubringen hat; — 

den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der aufhli⸗ 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand. 
recht mit dem Capitale genießen; N 


a) 


b) 


“ 


c) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
(d wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des 


vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, 


N. 4227. 


den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde⸗ Janne 


Der die Anmeldungs⸗[N. 42887. 


d Außen verſehen, überreicht werden. 


(1275.23) nißausweis kann bei d 


Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden ab⸗ 
geſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
einzubringen unterlaſſen 


d 


Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs⸗ 
feift Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen- 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erfcheis 
nenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes 


unter der Voraus ſetzung, daß feine Forderung nach Maß 
ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Ca⸗ 
pital überwieſen worden, oder im Sinne des §. 27 des 
kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und 
Boden verſichert geblieben iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 16. September 1857. 


Ediet. (1291. 2 3) 


Vom k. k. Bezirksamte Ropezyce Tarnower Krei⸗ 
ſes wird der militärpflichtige Marzel Godzinski aus 
Ropezyce Gonf. Nr. 16 im Jahre 1833 geboren auf⸗ 
gefordert binnen 4 Wochen von der Einſchaltung dieſes 
Cdictes an gerechnet hieramts zu erſcheinen, und dem 
Wehrpflicht zu entſprechen, widrigens derſelbe als Rekru⸗ 
tirungsflüchtling behandelt wird. 

Vom k. k. Bezirksamte. 

Ropczyce, am 26. October 1857. 


N. 12780, Ediet. (1296. 2-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der, dem Le⸗ 
ben und Aufenthalte nach unbekannten Carolina de La- 
tour Brzezinska, und im Falle ihres Todes ihren un⸗ 
bekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, daß die minderjährigen Stanislaus, Miecislaus 
und Helena Gräfin Rej in Vertretung der Mutter und 
Vormünderin Frau Caroline Gräfin Rej wider dieſelben 
unterm 24. September 1857 3. 12780 eine Klage we⸗ 
gen Löſchung des im Laſtenſtande der Güter Przeclaw 
dom. 132 pag. 389 n. 66 on. intabulirten dreijähri⸗ 
gen Pachtrechtes des Dorfes Ruda Klage angebracht, 
und um richterliche Hilfe gebeten, worüber unter Einem 
zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 27. 
r 1858 um 10 Uhr Vormittags anberaumt 
wurde. 1 a 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. ke Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung, und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und 


chriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 
Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte erin⸗ 
weder ſelbſt zu erſcheinen oder 
m beſtellten Vertreter 
oder auch einen andern Sachwalter zu wählen, 
und dieſem Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Ver⸗ 
vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 1. October 1857. 


Kundmachung. (1301.2-3) 

Zur Beſetzung der Großtrafik in Czernowitz wird 
die Konkurrenz mittelſt ſchriftlicher Offerte ausgeſchrieben: 

Die ſchriftlichen Anbote müſſen verſiegelt, mit dem 
Vadium von 200 fl. belegt, bis einſchließig den 16ten 
November 1857 bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction 
in Czernowitz mit der entſprechenden Aufſchrift von 


Dieſe Großtrafik bezieht das Tabak- und Stempel⸗ 
materiale bei dem Bezirks⸗Magazine in Czernowitz. 

Der Materialverkehr betrug im Vorjahre 1856 im 
Gewichte 1039 Ctr. Tabak, im Gelde 76,605 fl. im 
Tabak und 21,667 fl. im Stempel. 

Die näheren Licitationsbedingniſſe, dann der Erträg⸗ 
er Finanz- Bezirks » Direction in 
Czernowitz und bei der Finanz⸗Landes⸗Direction ein⸗ 
geſehen werden. 

Lemberg, am 11. October 1857. 


Nr. 35,139. (1306. 2-3) 

Es iſt der Zweifel angeregt worden, ob in den für 
die Volkszählung vorgedruckten Anzeigezetteln, in die 
Rubrik „Heimath“ der Geburts- oder Zuſtändigkeitsort 
eingetragen werden ſoll. Zu dieſem Zweifel hat die pol⸗ 
niſche Ueberſetzung den Anlaß gegeben, in welcher die 
Heimatsgemeinde Gmina rodzinna genannt wird. 

Da aber der Punkt 6 der gedruckten Belehrung zur 
Ausfüllung der Anzeigezettel ausdrücklich beſtimmt, daß 
in die gedachte Rubrik der Zuſtändigkeitsort einzutragen 


Meteorologiſche 


Barom.⸗Höhe Temperatur 
au 


| nach | 


Neaumur 


Feuchtigkeit | 


in Parall. Linie 
der Luft 


Oſoe Reaum. red. 


ag 


6 


des Windes 


8 
Norb⸗Oſt 


iſt, fo habet 
der Volkszählung 
Belehrung genau zu benehmen, 


ſolche durch die Parteien berichtigen zu laſſen. 


3. 9150. 


und -Wirthfchaftsgebäude 
Pfarre gehörige 
16. November d. J. um 10 U 
Kreisamtskanzlei eine öffentliche Licitations— und Offert⸗ 
verhandlung ſtattfinden. 


ausmaſſe und Koſtenüberſchläge können jederzeit bei dieſer 
Kreisbehörde eingeſehen werden. 


Nr. 11866. 


Kleszezynski auf 


ernannt und angewieſen, die zu 


Parteien ſelbſt ſich einen andern S 
ben werden. 


Jako jego zastepce, 


Sr Richtung und Stärke 


aben ſich die Zählungs-Commiſſäre und die mit 
betrauten Stadtmagiſtrate nach dieſer 
und wenn die Anzeige— 
ausgefüllt wurden, 


ettel in dieſer Beziehung unrichtig 


K. k. Landesregierung. 
Krakau, am 3. November 1857. 


Kundmachung. (4286. 5) 
der Herſtellungen der Wohn— 
des der Krakauer Allerheiligen 
n Maierhofes Przegorzaly wird am 
hr Vormittags in der 


Wegen Ausführung 


Der Fiscalpreis beträgt 1999 fl. 20 kr. EM. 


Die Licitationsbedingungen, fo wie die Pläne, Vor⸗ 


Das Vadium beträgt 200 fl. CM. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Krakau, am 27. October 1857. 


Kundmachung. >) 


Das h. k. k. Juſtiz-Miniſterium hat am 14. Auguſt 
1857 3. 18400 die Reſignation des Johann Kantius 
die Advokatenſtelle in Krakau anzu⸗ 
Es wird daher für jene von ihm ver⸗ 
tretenen gerichtlichen Geſchäfte, für welche bisher kein 
neuer Vevollmächtigter oder ämtlicher Vertreter ausge: 
wieſen, oder kein Specialſubſtitut beſtellt, erſcheint, der 
Hrn. Landesadvokaten Dr. Samelson als deſſen Gene 
ralſubſtitut und für den Fall deſſen Verhinderung Hrn, 
Landesadvokaten Dr. Machalski als deſſen Stellvertreter 
übernehmenden Geſchaͤfte 
zu vertreten, bis die 
achwalter beſtellt ha⸗ 


nehmen befunden. 


ſolange ſeiner Eidespflicht gemäß 


Archivs⸗Adjunkt Franz Poniklo 
Kanzlei des geweſenen Advokaten 
Johann Kleszezynski vohandenen Acten und Urkunden 
feiner Parteien mit Zuziehung des Advokaten Dr. Sa- 
melson zu verzeichnen, ſelbe dem ſich ausweiſenden neuen 
Bevollmächtigten, ämtlichen Vertreter, oder der ſich an: 
meldenden Partei, bei deren Abgang dagegen dem Ad⸗ 
vokaten Dr. Samelson als Generalſubſtituten oder in 
deſſen Verhinderung deſſen Stellvertreter Advokaten Dr. 
Machalski gegen Empfangsbeſtättigung zu übergeben. 

Hievon werden die Parteien mit dem verſtändiget, 
daß es ihnen freiſtehe, entweder ſelbſt, oder durch einen 
Bevollmächtigten die von ihnen dem Advokaten Johann 
a anvertrauten Acten, Urkunden und ſon⸗ 
ſtigen Behelfe vom Gerichtscommiſſär oder vom Gene— 
ralſubſtituten abzufordern. 

Krakau, am 28. September 1857. 


N. 11866. Obwieszezenie. 
Wysokie e. k. Ministeryum Sprawiedliwosei 


Zugleich wird Hr. 
beauftragt, die in der 


przyjelo uchwalg swa 2 dnia 14. Sierpnia 1857|; 


r. L. 18,400 zrzeczenie sie Jana Kleszezynskiego 
posady adwokata w Krakowie. C. k. Sad krajo- 
wy ustanawia przeto dla spraw sadowych przez 
tegoz brönionych, w ktörych nowy pelnomocnik 
sadowy lub téz szezegölowy zastgpca ustanowio- 
nym nie jest, p. adwokata krajowego Dr. Samel- 
sona, jako glöwnego zastepce, a wrazie mogace) 
go zajs6 przeszkody p. adwokata Dr. Machalskiego, 
pod tym warunkiem, iäby 
pomny na zlozona przysiege w sprawach przez 
sie odebranych tak diugo strony zastepowal, do- 
pöki te innego sobie nie obiorg pelnomocnika, 
Röwniez poleca sie adjunktowi archiwu panu 
Franeiszkowi Poniklo, aby znajdujace sie u ad- 
wokata Kleszezynskiego akta, dokumenta i inne 


sal, ustanowionemu szezegölowemu substitutowi, 
lub téz wykazujacemu sie nowemu pelmomocni- 
kowi, sadowemu zuastepey lub nakoniec stronie 
2glaszajgcéj sig, w braku zas tyehze Dr. Samel- 
sonowi, a w razie zachodzacej przeszkody zaste- 
pey jego Dr. Machalskiemu za poswiadezeniem 
odbioru wydal. 

O cz&m zawiadamia sie strony z tem nadmie- 
nieniem, ze wolno im jest akta powierzone adwo- 
katowi Kleszezyuskiemu, albo osobiscie albo przez 

elnomoenika podniesé u komisarza delegowanego, 
lub téz u glöwnego zastepcy. 

Krakow, dnia 28. Wrzesnia 1857, 


(1285. 3) 


N. 28800. Ediet. 


Von Seite der Krakauer k. k. Landesregierung, wird 
der nach Poremba wielka, Sandecer Kreiſes zuſtän⸗ 
dige Förſter Anton Kochanowski, welcher ſich unbefugt 
im Auslande aufhält, hiemit vorgeladen, innerhalb der 
Friſt von drei Monaten um fo gewiſſer in die öſterrei⸗ 
chiſchen Staaten zurlickzukehren, als ſonſten gegen den— 
ſelben das Auswanderungsverfahren eingeleitet werden 
würde. 


In Beurlaubung des k. k. Landespräſidenten der k. k. 
Statthaltereirath. 
Krakau, am 12. October 1857, 


Beobachtungen. 


— ah 


Anderung der 
Wärme im 
Lauſe d. Tage 


bis 


Erſcheinungen 
in der Luft 


Zuſtand 
der Atmosphäre 


wach Regen. x 670 
feiner Regen. . 2 Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr 
5 Anton Ozaplioski, Buchdruckeret « Geschäftsleiter. 


dowody w obecnosei p. adwokata Samelsona spi-} 


Wiener Börse-Bericht 


vom 7. November 1857. Geld. Baate. 


Nat.⸗Anlehen zu 5% - . 82% 82 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% » 92—93 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% - ..- 94 —94¼ 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% %, 8080/4 
detto „ 475 70- 70Ya 
Bette 48% 82807 
a 0 1 UA 2 210% 
0 7) * 6 16 
Sloggniger, Oblig. m. Rückz. 5% 2 96— — N 
Oedenburger detto De 95—— 
Peſther detto . 95 —— 
Mailänder detto „ ER 3 94—— 
Grundentl.-Obl. N. Oeſt. „5% - 89 —89¼ 
detto v. Galizien, Ung. ꝛe. „5% . 79 —797/. 
detto der übrigen Kronl. „ 5¾% 86—87 
Banco-Obligationen WET IR 62—63 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 a 319—320 
en , 884 4 10%½ 10% 
Como⸗Rentſcheine. 8 5 „16 416% 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%, 80—81 
Nordbahn⸗Prior. Oblig. 5% 95—85½ 
Donn de detto 47 55 80-81 
Donau⸗Dampfſchiff-Obl. „ 5%, Nm. 86—86 7 
Lloyd detto (in Silber) „5% „ „ „„ 8889 
3% 1 Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ellſchaft zu 275 Franes per Stück. 107-108 


Actien der Nationalbank. l e 
5è Pfandbriefe der Nationalbank 12mona 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſt alte 


963 — 964 
tliche. 99 
Re) 


„ „N.⸗Oeſt. Escompte⸗ Ge... 112—112½¼ 
„ „Budweis⸗Linz⸗Gmundner Eiſenbahn. B 
„ „Nordbahn .. 170% 170% 
„ „Staatseiſenbahn⸗Geſ, zu 500 Fr. 274½—274 Ya 
. „ age een zu 200 fl. 
mit 30 pCt. Einzahlung. 100100 ¼8 
„ „Süd Norddeutſchen Verbindungsbahn 100 Me 
„ “ Theißbahn . ET U 100—100 Yıs 
„ „ Lomb. venet. Eiſenb. . 32330 —230½ 
„ „ Donau⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft . 527 —528 
2 detto 13. Emiſſion . 98/¼—99½ 
7 T7772 ͤ tie 350-355 
„ „ Peſther Ketlenbr.⸗Geſellſch.. 59—60 
„ „ Wiener Dampfm-Gefelid.. . 70—71 
„ „Preßb. Tyrn, Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
. zu. detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. L. 5 80 —80¼ 
F. Windiſchgrätz 0 - 28—28 
Gf. Waldſtein 20 28—28 / 
„ Keglevich 10 „ 14 —14½ 
„ Salm Ai 41 41% 
„ St. Genois 40 „ 38½—38¼ 
„ Palffy 40 „ 38 „ 387ÿ 
„ Clary 40 „ 33%, —39 
Amſterdam (2 Mon.). 88 
Augsburg (Uso 107¼ 
Bukareſt (31 T. Sicht) 66 ½ 
ee ui detto. 2 
Frankfurt (3 Mon.) 1053 
Hamburg (2 Mon.) re 
Livorno (2 Mon.) 104 
London (3 Mon.). 10 17% 
Mailand (2 Mon.) 104 
Paris (2 Mon.) 124 
Kaiſ. Münz-Ducaten-Agio . 95.977 
Napoleonsd'or ._ : 8 19—8 20 
Engl. Sovereigns. 10. 27-10 2 
30 


Ruf. Imperiale 


Abgang von Krakau: 
um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
um 9 Uhr 5 Minuten Abends. 


nach Dembica 


; N um 6 Uhr 10 Minuten Morgens 

nach Wien um 3 u 25 Minuten Nachmiltag. 

nach Breslau u 8 
Warſchau um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 

um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag 
um 11 2 25 Minuten Vormittag 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


von Dembica 


von Wien 


von Breslau u. 
Warſchau ( 


0 
( 
( 
0 
0 
( 
{ 
( 
( 
( 
( 


Das große mechaniſche 


MUSEUM 


7 
5 


f 


Hr 


eb 
0 


K. k. Theater in Krakau. 
Unter der Direction des Friedrich Blu m. 
Montag, den 9. November 1857. 


Große Vorſtellung des Herrn 


Lorenzo Casanova 
mit einem 


Aſſenthealer: 


